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Maͤnnerklage. 
Ja, wenn dle arge, boͤſe Welt 
ſich ohne Weiber denken ließe; 
wie waͤr in dieſem Friedenszelt i 
des Mannes beben froh und ſuͤtze! 
Doch gab zur Qual dem armen Wicht 
Natur das Frauchen ſchlan und niedlich: 
re Warum ſo lockend Angeſicht? — — 
Auch gar zu ſüg und appetitlich? 


Ich wollte ſchuldlos, leicht geſinnt 
Dias Leben fröhlich gern durchſchwelſen, 
feet, wie die Wandter, Luft und Wind, 
wie kammer fromm, das Gluͤck ergreifen! 

Froh ſollten Thal und Bergeshöohn je 
von meiner Saiten Jubel ſchallen! 

Ach! haͤtt' ich immer nur geen 

die Madchen ſchoͤn und ſchlau vor allt. 


= | Re Ich 
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Ich fuͤrchtete des Pfeiles Schmerz 

aus ihrem Laͤcheln, Blick und Munde! 
Doch offen lag mein wehrlos Herz, 

ach! und empfing die Todeswunde. 

An grüner Weide ſchwanket da 

mein Saitenſpiel nur ſumm und frledlich, 
ſelt ich die Schmeichelfägchen ſah, 

ſo ſuͤß, ſo gottlos und ſo niedlich! 


Hennriette v. Montenglaut. 
— — 


Die Rettung d Aublgne's. 


In der ſchrecklichen Bartholomaͤus ⸗Nacht des 
Jahres 1572, wo Karl 9. im frömmelnden Wahn 
eine Menge unſchuldiger Unterthanen ermorden 
ließ, war es einigen Fluͤchtigen mit vieler Mühe 
gelungen zu entkommen. Im Flecken Courance, 
fieben Meilen von der Hauptſtadt, wurden fie an? 
gehalten und auf Veranſtaltung des Gutsbeſitzers 
d' Achon in feinem Schloſſe ſtreng eingekerkert. Der 
ſuͤhloſe Mouchi, der ſich den Namen Demochares 
beilegte,, Mitglied der Sorbonne und Glaubens“ 
Inquiſitor, war dort zugegen. Um dieſen Haupt- 
feind der Calvaniften mit wenigen Worten zu ſchil⸗ 

dern, genügt es anzufuͤhren: daß noch heute in 

Paris die Spione der ſogenannten höheren un 
heimlichen Polizei „Mouchauds“ genannt were 
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Er übernahm es fogleich, die unglücklichen auf ſeine 
Weiſe zu bekehren, nämlich durch Ketten und Scheis 
terhaufen. N 


Unter den Gefangenen befand ſich der, nachher 
durch ſeine Standhaftigkeit und ſtrenge Sitten ſo 
ausgezeichnete d'Aubigné, damals ein Knabe von 
10 Jahren. Sein Erzieher, Matthias Bereald, 
ein geſchaͤtzter Gelehrter und gottesfuͤrchtiger Mann, 

te mit ſeinem Zoͤgling und einigen ſeiner Ange⸗ 

rigen vergebens gehofft, in Eourance der Ver⸗ 
ſolgung zu entgehen. — Der Ingquiſitor ließ die Une 
gluͤcklichen insgeſamt in ein finſteres Loch werfen. 
Der kleine d'Aubigné trug ein Kleid von blauem 
tlas und elnen Degen mit ſilbernen Gehaͤnge. Er 
weinte heftig, als man ihm dieſen abnahm. Einige 
ciere wurden von dem Anblick des Knaben ges 
rührt, und führten ihn in das Zimmer des Ritters 
DAchon. Dieſer und Mouchi ſuchten auf alle 
eife den Knaben zur Aenderung der Religlon 
zu bewegen; drohten aber, als ihre Bemuͤhung 
ohne Erfolg blieb, daß er und feine Gefaͤhrten, wenn 
ſie nicht x Ketzerei abſchwoͤren wollten, unverzuͤg⸗ 
lich zum Feuerhofe verurtheilt werden ſollten. Mit 
eſtigkeit erwiederte das Kind: „Der Abſcheu, den 
vor einem Meineid und vor jedem Glauben 
bie, der einen von mir fordern kann, vermindert 
mein Eutſetzen vor dem Tode!“ 


0 In demſelben Saale, wo man den Entſchluß 
aßte, ein unſchuldiges Kind den Flammen zu übers 
geben, waren zwey Geiger, welche der eee 

n 
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im Schloſſe zum Tanz auſſpielten. Mon befahl 
dem Eleinen Gefangenen, einen luſtigen Tanz 115 
beginnen, Er thaß dieſes fo reizend und ungezw 
gen, daß alle ihm Beifall erwieſen und ihn mit 
Eiebfojungen überhäuften. Gleich führte man ihm 
jedoch in das Geſaͤngniß zuruck, wo ihm der Scharſ⸗ 
richter alle bereits fertigen Anſtalten zur Hinrich⸗ 
tung zeigen mußte. Hier fand er feinen Lehrer und 
alle übrigen Glaubens + Genoſſen in ruhiger Er 
bung und vollkommen entſchloſſen, den gewiſſen To 
muchig zu erdulden. * 


Schon war der, Befehl zur A ccng gegeben 
und Niemand ahnete die Moglichkeit einer Rettung. 
Einem Offieler, von d'Achon ſelbſt gewahlt, ward 
Et Bewachung der Gefangenen befohlen, 
eic Den n war ernſt und rauh, wie fein Fa⸗ 
ae nus. Aber er, ſelbſt Vater, wurde von dem 
Anblick des unſchuldigen Kindes zum innigſten Mit⸗ 
leid erſchuͤttert; er umarmte den Kleinen mit einen 
unterdruͤckten Thraͤne, ſchlich zu feinem Lehrer und 
fluͤſterte dieſem die troſtvollen Worte zu; „Um Died 
ſes Kind zu erretten, muß ich Euch Allen die Freiheil 
verſchaffen: Haltet Euch bereit zur Flucht, wenn ich 
Euch eig Zeichen geben werde. Ich brauche ins 
deſſen ſechszig Thaler zur Beſtechung zweier Leute 
ohne welche ich nichts vermag.“ Die Ungluͤcklichen 
harten ihr weniges Reiſegeld in den Schuhen ver⸗ 
ſteckt, ſchnell gaben ſie ihrem Schußzgeiſt die ver 
langte Summe. — Um Mitternacht wurde die Th 
des Kerkers leiſe geöffnet; der Officier trat, don 
zwei 


zwei Männern begleitet herin und ſagte zu, Bereald: 


„Ich weiß der Vater des Kleinen iſt Befehlshaber 


in Orleans, verſprecht mir eine gute Aufnahme bei 
ſeinem Sale — Dieses ward ihm von 
Allen verbürgt und eine gute Belohnung obenein. 
Darauf nahm er den jungen d Aubigne bei der. 
Hand, und gebot den Andern, in aller Stille ihm 


zu folgen. Im Dunkel der Nacht fuhrte er fie. 


iusgeſammt, einem Wachthauſe vorbei, in eine 
Scheun, von welcher ſie ſich, queer uͤber die 
und durch hohes Getreide, bis auf den Weg na 
Montargis begaben, wo ſie gluͤcklich anlangten. 
Hier wurden dieſe dem Wahnſinn entriſſenen Opfer 


von der Herzogin von Ferrara, einer Tochter Lud⸗ 


wig des raten, großmuͤthig in Schutz genommen. 
Mit innigſter Freude und Bewunderung hörte die 
Fuͤrſtin aus dem Munde des Knaben die Cezaͤhlung 
dieſer furchtbaren Pruͤfung und ließ dann ihn und 
ſeine Gefährten unter ſicherem Geleite nach Orleans 
führen, wo ‚fein Vater, welcher ihn ſchon umge⸗ 
kommen glaubte, mit Thraͤnen des Enczuͤckens ihn 
in die Arme ſchloͤ ß. 5 
Wie ſich d' Aubigne bei dieſem Vorfall als ein 
a apriger Knabe zeigte, fo war er nachher als 
4 ann in Sinn und That; ſeine Tugenden haben 


bm in der Geſchichte Heinrich 4. eine ehrenvole 5 
N 4. 


Stele verſchaff. 
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Merkwuͤrdige Hexen⸗Executlon 37 Guhrau. 


Auszug aus dem Stadebuche daſelbſt, 


„Demnach Anno 1656 allhier in der Kaiſerl. 
Koͤnigl. Stadt Guhr uns Gott mit der graulichen 
Peſt angegriffen, welche alfo grauſam graſſirt, daß 
in der Stade nicht mehr als zwei Häuſer überblies 
ben, da die Peſt nicht nein kommen. Ich Heinrich 
Felbiger als der Zeit Stadtvogt bin aber hierinnen 
blieben, dem Armuth beigefprungen, bin ich Wil⸗ 
lens etwas weniges zu beſchreiben, wie es hergegan⸗ 
gen unter den Todtengräbern, 5 

Anno 1656 als die ſchoͤne Liſſau ganz von Par 
locken weggebrannt war, hat ſich allhier funden vie 
fremde Leute, Chriſten und Juden, welche eine 
Staupe mit ſich bracht. Als aber 14 Tage vol 
Johann auf der Mielegaſſ⸗ die Peſt in zwei Haͤuſern 
geſpuͤrt worden, hat man Chriſtoph Kingelern zum 
Tod tengraͤber angenommen, weil es aber bald weiter 
kommen, iſt auch Thriſtoph Purße dazu angenom⸗ 
men worden, welche beide Graͤber aber in 10 Tagen 
geſtorben. Darnach iſt angenommen worden Adam 
Henning von Frauſtadt, der alte Boͤſewicht, welche 
den vorigen Todtengräber begraben. Auch hblf den 
vorigen ein Weib begraben, Namens Anne, und 
zwar nach dem Peſtbrauch nie nicht bei Verſtandk, 
Ein Kind aber ſtarb, welches der alte Boͤſewicht 
gepuͤlvert, und damit geſtreuet auf den Gaſſen und 
Brunnen, daher in 8 Tagen es allenthalben einge“ 
riſſen, daß alle Baͤcker geſtorben; es ſtarben al | 
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alle Bierbrauer und Mälzer, daß alſo große Noth 
war unter den Leuten, daher ich ſelber anfing zu 
braͤuen. Weil aber die Menſchen ſo häufig ſturben, 
ging unter den Leuten das Geſchrei, als wären die 
Todtengraͤber davon Urſache, — war aber fein 
undament. RL 

Weil aber etliche Buͤrger des Todtengräbers 
Weib in Verdacht hielten, auch etwas Pulver bei 
dem Thore funden, ward der Verdacht groͤßer, da⸗ 
her ich fie vorgenommen mit ſcharſen Fragen, aber 
nichts erhalten koͤnnen. Darauf ich fie für eine 
Here gehalten, und fie mit dem Schwemmen ze. 
probirk, und weil fie geſchwommen nach Hexenart, 
= man fie angegriffen, hat aber nichts bekannt, 
ſondern der Teufel ihr im Gefaͤngniß den Hals ge⸗ 
brochen, und iſt verbrannt worden. Der alte Boͤſe⸗ 
wicht war auch von mir eingezogen, er ſollte bekennen, 

wo er das Kind hingethan, das vorne gemeldet. 
Weil er aber vorgegeben, er hätte es begraben, hat 
man geſucht, aber nichts finden koͤnnen, darum man 
ihn ſcharſ zugeſetzt, da ihm denn der boͤſe Feind drei 
Stricke gebracht, fich zu entleiben. So wollte ihn 

der Stockmeiſter nicht angreifen aus Furcht der Peſt 

bis auf den 22ften Tag, da man ihn angegriffen, 
und ſind, weil er geſeſſen, alle Tage in die 24 bis 
25 Perſonen geſtorben, und war unter den Leuten 
groß Verlangen nach ſeinem Todt. 

Als ich aber geſehen, daß es je länger je ärger 
ward, ließ ich den alten Boͤſewicht im neuen Teiche 
baden, auch bald darauf in der Malzmuͤßle ihn 
martern, und als er zur Thuͤr hineingegangen, blieb 

er 
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er ſtehn, und ließ fein Waſſer auf dle Schwelle, 
daraus ich muthmaßte, daß er ein Hexer ſeyn moͤch⸗ 
te, und ihn befragte: warum er das rhäte? und 
verbat den Leuten daruͤber zu gehen. Aber der 
Stadtmeiſter und Florian Fahrenholz, meine 
Schoͤppen, verlachten mich und gingen darüber, 
mußten auch in etlichen Tagen ſterben. In der 
Marter als ich ließ aufs ſchaͤrfſte anziehen, feng 
im andern Gang der Teufel an, ihn heftig zu fehüte 
teln, ſchwenkte ahn kult Ver Leiter auf und nieder, 
wie einen Schoben Darüber erſchrack der Stock⸗ 
meifter heftig und meinten, es muͤßte alles zerſprin⸗ 
gen; da rief ich den Leuten zu, daß ſie ein Vater 
unſer beten ſollten, und ſprach: „Du verfluchter 
und vermaledeyter Teufel, (7?) haft Du ihn ver⸗ 
führe und er hat Dir vorgedienet, foift er in mei⸗ 
nen Gerichten, daß ich darum ſtrafen laſſe.“ — 
Ich hielt ihn auch ſo ſeſte, daß ihn der Teufel zus 
frieden ließ, und fing fanft an 9 ſchlafen, und 
ſchwitzte auch ſo große Tropfen, als Blaſen eine 
gute Viertelſtunde, darauf fing er an zu bekennen; 
daß er drey Kinder gepuͤlvert, eins zu Brun, eins 
zu Ollmuͤtz und eins bier zu Guhrau; daß er die 
Herzen davon gefreſſen, das Pulper aber in alle 
Gaſſen und Brunnen ausgeſtreut, daß er derglei⸗ 
chen auch durch ein Weib zu Tſchirnau ausſtreuen 
laſſen, um die Peſt allenthalben zu erregen, und 
daß er diele Kunſt von einem Todtengraͤber zu Oll⸗ 
müß erlernt. — In der zweiten Tortur ſagte er 
ferner aus, daß er ſich dem Teufel auf 30 Jahre 
verſchrieben, die Hexerey bey einem Bader in Frau ⸗ 
J ſtadt 


at -- 7 
ſtadt gelernet, zu verſchiednenmalen mit ausgefah⸗ 
ren, und viel Boͤſes geſtiftet hatte!!“ — Hätte 
man ihn noch mehr gemattert, und er Kräfte zum 
Reden gehabt, ſo wuͤrde er ohne Zweifel, um der 
Marter los zu werden, noch mehr bekannt haben. 
Aber der Stadtvogt hatte nun genug, und 
fährt fort; Det Br 31 
„Auf dieſes iſt er alles geſtanden und darauf ge. 
litten, was ihm auferlegt worden. Weil kein Ur⸗ 
teil der Peſt wegen hat koͤnnen geholt werden, 
baben wir ihn auf dieſe Weite richten laſſen; 1) Auf 
allen vier Ecken mit gluͤhenden Zangen an Bruͤſten 
und Armen reißen laſſen. 2) Vor dem Glogauer 
hore gegen die Muͤhlgaſſe, weil er da zum erften» 
mal geſtreut das Pulver, iſt ihm die rechte Wade 
am Bein ausgeriſſen worden. 3) Auf der Guhrgaſſe 
die linke Wade, 4) Beym Gerichte zwei lange 
Riemen aus ihm vom Haupte bis auf die Fülle Ic 
bendig geſchnitten. 5) Geviertheilt und 6) als ein 
exer verbrannt worden. Dies iſt geſchehen den 
3oſten Auguſt 1656.“ — Wenke, 
Die beiden Riemen find noch auf dem Rathhauſe 
bis 1759 zum Andenken aufbewahrt worden und 
damals mit verbrannt, 


4 
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Die Taube und der Fuchs. 
Eine Fabel. 


Die Taube wagte es einſt Gefchichtfchreiber des 
Thierreichs zu werden, und man prieß ihre Unpar⸗ 
thellichkeit. Nur der Fuchs, den fie feiner Tuͤcke hal⸗ 
ber oft frei getadelt hatte, fand ſich beleidigt; ſtellte 
ihr nach, erhaſchte fi ie und tief: Ha! Laͤſtermaul, 
buͤße nun mit deinem Leben. Ich habe dich, und will 
nach Verdienft deinen Frevel lohnen. N 

„O Verſchonung, rief die Arme, ich habe ja nie 
etwas anders, als Wahrheit von dir geſagt.“ * 


Eben deshalb, Thoͤrln; eben deshalb wuͤrge 
ich dich. N 
* J 1 * 

Us * 


. 1 " l g 
„Warum haſſen die Großen mich, ruft * *, da 
ich nie ein unwahres Wort von ihnen geſprochen har 
be?“ Eben deshalb, Geck! denn fie wollen nur 


Schmeicheleien hoͤren. 
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Anzeigen. 
„Empfehlung. 
Da es verſchiedene Famllien⸗Verhaͤltniſſe nothwen⸗ 
dig machen, daß ich auf unbeſtimmte Zeit meinen 
Auffenthalt in Breslau nehmen werde, fo empfehle 
mich bey meinem Abgange don bler, allen meine 
Freunden und Bekannten zum guten Andenken. 
Brieg, den 18ten October 1821. 
Müller, 


Bekanntmachung. 

Es iſt beſchloſſen worden, jedes Etyquartlerungs⸗ 
Billet mit dem Stempel der Servis⸗ Deputation zu 
verſehen, um demfelben mehr Glaubwuͤrdigkett zu ges 
ben, Wir fordern daher das Publikum und beſondert 
faͤmmtliche Quartierträger hiermit auf, vom 15. Octb. 
e. a, ab kein Einquartierungs⸗Btllet anzunehmen, 
welches nicht mit dem Stempel der Serols⸗Deputatton 
derſehen iſt, oder worinn ſich Raſuren und Korrektu⸗ 
ren oder fonſtige Abaͤnderungen befinden. 

Brleg, den aßten September 1831. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 
Die vor dem Neißer Thore belegene Stabt⸗ Aue 
wird feit einiger Zelt dadurch, baß die hleſigen Eins 
wohner ſich anmaßen, von derſelben zu jeder elt 
an jedem beliebigen Orte Sand abzufahren, im nö 
len Grade verderbt, und zu ihrem eigentlichen Zwe 
der Viehhutung, unbrauchbar gemacht. Diefer Unfug 
kann nicht länger geſtattet werden, vlelmehr wird bier» 
mit bey Strafe der Pfändung das Sandholen von ges 
achter Aue unterſagt, und diejenigen Einwohner, 
welche des Sandes zum Bauen oder zu ſonſtigen > 
en 
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ken bedürftig find, angewleſen, ihren Bebarf von der 
auf der Oder in der Gegend d uͤckenkopſes senfeit 
der Oderbruͤcke belegenen Sandbank zu entnehmen, 

„Nur in Fällen, wenn ein hoher — range das Abs 
holen des Sandes aus der Oder ohnmoͤglich macht, ſoll 
es ausnahmewelſe verſtattet ſeyn, Sand aus derjen 
gen Sand⸗Grube, welche wir auf der obgedachten 
da der Schoͤnauer Straße, durch aufgeworfene 

buͤgel haben bezeichnen laſſen, fahren zu laſſen; 
jedoch nur in den Grenzen des bezeichneten Terrains, 
und gegen eine, bel dem Bau⸗Deputatiops⸗Mitgliede, 
tfchlermeifter gu Stiel — auf der Mllchgaſſe In 

, 228 wohnhaft — abzuholende Erxlaubnißkarte, 

welche nach gemachtem Gebrauch ſofort wieder zuruck 
egeben werden muß. Die Bewohner der Neißer Vor⸗ 

adt find zu jeder Zeit und ohne Ruͤckſicht auf den 

hoͤhern Waſſerſtand in der Oder, befugt, ſich der ge 

dachten Sandgrube zu bedienen; jedoch gleichfalls nur 
gegen Abbolung einer Erlaubniß karte. 

Brleg, den 1aten October 1827. 

Is u Der Mag ſtrat. . * 


Bekanntmachung. 
Da nach der Verfügung d. d. Breslau den zoten 
Sept. c. (Amtsblatt de 182 1. Stuͤck XCI.) Agenten 
auswärtigen Feuer⸗Verſicherungs,⸗Anſtalten, zue 
rnahme dergleichen Geſchaͤfte die polizeiliche Ger 
igung nachſuchen follen; fo fordern wir diejeulgen, 
gleichen Agentſchaften hiefelbft uͤbernommen 

„oder zu übernehmen geſonnen ſeyn mochten, hler⸗ 
init auf, dle bierzu.ndthige Genehmigung bei Vermel⸗ 
dung elner Ordnungsſtrafe don Drei Rthlr., bel uns 
nachzuſuchen. Brieg, den raten October 18217. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. „oh! 


Bel aunt⸗ 


1 = 
2: : 
* ER Ar be RER ee ehe 
Bekannte m 8 9 n 
Nach ber Verordnung d. d. Berlin den ten ane 
ber 1816. (Geſetzlammlung Jahrgang r 17 No. 387) 
iſt das Spielen in auswärtigen dom Staate n 
genehmigten Lotterien unterſagt, und ſin diejenige 
welche dergleichen Lotterte-Looſe erhalten, glekhv 
ſey es mit oder obne ihre Veranlaſſung geſche hen, 
Pics ſoiche binnen 24 Stunden der Otts⸗Polizey⸗ 
Behörde, zur Vernichtung vorzulegen, bel Vermeidung 
einet fiskallſchen Strafe von 200 Arhir, 
Da auch zum de Lotter teſplel das ee, 
e Verſorgungs⸗Tontime⸗ Spiel gehoͤrt, ſo warnen 
hiermit gegen die Annahme der⸗ 
n machen demfelben zur 
bet deren — ya uns zur Vernich⸗ 
8 Brieg, den zoten Sept. 18214. 
Lonigl. Preuß F zu Bi, 
Pr 4 ; 


mach u 
. ER Ark uns 
audeltretbenden Publikum 


nem chu n sah 5 2 
hierdurch 4 gemacht, af 


chen der Maaße und Gewichte vom Iten Novemb 
e ermaͤßiget worden finds x 3 
Ba October 1821. % N 
Der Magiſtrat. q 


— 


e k an nt mach un 
te 12 dnung d. d. Breslou 75 25. Stv⸗ 
; „(Amtsbla .de 1821 Stuck XI.. No. 189.) 
er dieſenigen, we ohne e a 
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beſtandene Prüfung unbefugterwelſe das Gewerbe el⸗ 
nes Zimmermanns, Maurers, Brunnen⸗ und Möhrs 

machers, eines Mühlen» und Schiffbauers ſelbſtſtaͤn⸗ 

dig zu betreiben angefangen haben, oder anfangen 
werden, in eine Geldſtrafe von 10 Rthlr. oder in eis 

ne vlerzehntaͤgige Gefängnißftrafe, und Diejenigen, 

welche dergleichen unbefugte Handwerker annehmen, 

oder von Oorigkeit wegen zulaſſen, in eine Gelbftrafe 

von 30 Reiher, genommen werden; welches wir hler⸗ 

durch bekannt machen. 

Brieg, den sten October 182m. 

Königl. Preuß. Pollzey ⸗ Amt. 
Bekanntmachung. — 

Mir find durch die im 41ſten Stuͤck ber dies jaͤhrl 
Amts Blätter enihalteren ba Sch der Hoch loͤb 
Königlichen Regierung von Schleſten zu Breslau 
vom 4ten d. M. aufgefordert worden: die Einſamm⸗ 
lung der, von den hohen Koͤniglichen Minifterien für 
die in Breslau errichtete Erziehungs» Anftalt für in 
Schleſten taubſtumm Geborne, bewilligten 
Collecte allbter zu veranlaſſen. Demzufolge haben wie 
den Armendiener Kretſchmer zu Einſammlung berſelben 
beauftragt, und wir erſuchen demnach das 5 
Publicum, insbeſondere aber dle bemittelten und wohl 
habenden Einwobner hleſiger Stadt: zu gedachtem 
Zwecke einen milden Beitrag nach Maasgabe d 
Kräfte eines Jeden, in die vom Kretſchmer zu produ⸗ 
zirende verſchloßene Buͤchſe gern zu opfern; wofür 
guͤtigen Geber ſchon das Bewußtſeyn lohnen wird, 
ihr Scherflein zur Beförderung einer nuͤtzlichen Unfall 
beigetragen zu haben. Brieg, den roten Octbr. 1821, 

Der Magifrat, 
Anzeige. 

Unterzeichneter erbiethet ſich, zu dem von den 
Herrn Superintendenten Holenz zu Erziehung der? 
waiſter Kinder zu fliftenden Huͤlfsvere ne Subferiben 
zu ſammeln. Der Kreis- Juſtizrath Jachmang⸗ 
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; Auctlons⸗ Anzeige. 

Das Publlcum wird hlerdurch benachrichtigt, daß 
den 28 ſlen Oktober d. J. Vormittags um „ Uhr iim 
bieſigen Gaſihauſe zum goldnen Löwen männliche Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, Bette, Waͤſche, Meubles, Gewehre und 
Geſchlrre öffentlich werden fellgebothen, und dam 
Meiſibiethenden gegen gleich baare Bezahlung in Cour. 
zugeſchlagen werden. Brieg, den gten October 1821, 

1 Königliche Krels ⸗Juſtiz⸗Commiſſion. 


Verlorner Geldbeutel. 

Ein grüner ſeldener mit Golo durchwirkter Geld⸗ 
beutel, mit einem gelben Schloß, worinn drei harte 
dale und ohngefehr ein Thaler in Muͤnz⸗Conrant bes 
findlich, If geſtern beym Ausſtelgen aus dem Wagen 
derloren gegangen. Der Finder deſſelben hat dei der 
Abgabe in dem Haufe des Salifektor Heren Kromerey 
eine verhaͤltnißmaßlge Belohnung zu erwarten. 


ar ' Anzeige. 
Den geebeien Theilnehmern des von mir errichteten 
neuen Leſezirkels habe ich das Vergnügen hiermit ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß mit dem Iten kommenden 
nats mit Ausgabe der für den Zirkel heſtimmten 
neuen Werke der Anfang gemacht werden kann. Wer 
etwa noch beyzutreten geſonnen tſt, habe die Ggte ſich 
Nene bald 8 Der Plan diefes neuen 
irkels wie auch die Bedingungen deſſelben f 
mir unentgeldlich zu haben. e 
Schwarz, Bibliothekar, wohnhaft auf der 
Aepfelgaſſe beym Baͤckermelſter Milde, 


i 


! 


Conzert 


2 

260 
. Brian a 
ee Conzert. Anzelgr. . 
Dien resp. Theilvehmern an den acht Konzerten 
‚Kür dieſes Jahr, zeige ich hlemit ſchuldigſt an, daß 
das erſte Derſelben heute Abend um 7 Uhr im Rebou⸗ 
ten ⸗Saale ſtatt finden, und daß jeden Freitag damit 
fortgefahren wird. Die Theilnahme an einzelne Con⸗ 
zerte von Perſonen, die nicht ſubſeribirt haben, kann 
nicht verſtattet werden. Brieg, den 19. 9 

es. 


3 Ge f u ch. | 
Eln junger Menſch von 26 Nhe mit den beſſen 
Zeugniſſen feines Wohlverhal ens verſehen, wuͤnſcht 
als Bedlenter hieſelbſt oder auch ee b 
einer Hertſchaft ſein Unterkommen. Das Naͤhere 
in der Woblfaherſchen Buchdruckerey zu erfahren. 


2 Anzetlg e. % N. Ann 
Einem Hochzuverehrenden Publico zelge ich ban 
ergebenft an, daß ich mich zu Folge hoher Approbatlon 
und G. 9 Eines Woblloͤbichen Mageſtrats 
bieſelbſt als Hebamme und Geburtshelferin etablirt 
habe. Brleg, den 1ꝗten Oetobet 1821. * 
Marlane verehelichte Ödrfe, 
wohnhaft auf der Aepfelgaſſe bey dem 
Baͤckermeiſter Milde. 


verkaufe n. 83 


ee vor dem Nelßer Thore auf der N 


a 1 
f 


er⸗Goſſe in No. 27, find nachſtehende Sorten 
holz zu bekommen, als; a 1 
Buchen Felbyols die Klitr. 8 Rehlr. 12 ggr. ' N. 
Elchen Aſt, Erlen Leid, Eichen Leid, Eichen Al Ele 
chen Stock, Kleſer Leib, Kiefer A, Fichten Lelb, 
Fichten Aſt. Alle dieſe Sorten in dem alten billigen 


Prelſe, 


. 


4 


